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Besuch Seiner Durchlaucht 
des Regenten und Thronfolgers 

Prinz Franz Josef. 
L e t z t e n F r e i t a g m i t t a q k e h r t e 

S e i n e D u r c h l a u c h t P r i n z F r a n z 
J o s e f w i e d e r i » u n s e r L a n d zu rück , 
u m i m f ü r st l i ch c n A l ' st c i 9 c q u a r t i c r 
W o h n u n g zu n e h m e n . W i r L i c ch -
t e n st e i n c r f r e u e n u n s v o n K e r z e n , 
u n f e r n T h r o n f o l g e r » . R e g e n t e n 
i n u n s e r e r M i t t e w i s s e n zu k ö n n e n . 
D a d u r c h w i r d d i e Z u s a m m c n g e h ö -
r i g k e i t z w i s c h e n F i i r st u n d V o l k 
noch bes se r d o k u m e n t i e r t . 

Letzten Sonntag besuchte Seine Durchlaucht 
in Begleitung des Kcrrn Regierungschef Dr . 
Koop und Äcrrn Regicrungschefstellvertreter 
Dr. A . Vogt die beiden nnterländischcn Gc-
mcinden Gamprin und Schcllcnbcrg trotz des 
recht schlechten Wetters. I n beiden Gemeinden 
wurde Seine Durä)laucht auf das herzlichste von 
der Bevölkerung willkommen geheißen und in 
den gehaltenen Ansprachen und den Jugend-
sprechchören fand diese Freude über den hohen 
Besuch beredten Ausdruck. I n Gamprin interes-
sierte sich Seine Durchlaucht insbesondere auch 
für die getätigten Ausgrabungen im Bendercr 
Kirchturm und die dabei erzielten Resultate, wo-
rüber Seiner Durchlaucht Pfarrer Nigg, der 
Leiter der Grabungen, Auskunft erteilte. 

I n Schellenberg waren Seine Durchlaucht und 
die Negierungsvertretcr zu einem Imbiß ins 
dortige Frauenkloster geladen und Seine Durch-
laucht von der Schwester Oberin im Namen des 
Klosters willkommen geheißen. Anschließend da-
ran fand eine Feier im ncuen Gemeindehaus-
saale statt. Nack Abschluß dieser Feier begab 
sich Seine Durchlaucht wieder nach Vaduz ins 
fürstliche Absteigequartier. 

Wie wir vernehmen, beabsichtigt Seine Durch-
laucht in nächster Zeit sämtliche Gemeinden mit 
Ihrem Besuche zu beehren. 

Fürstentum Liechtenstein. 
Ruggell. 
Eine Früherlegung unseres Maimarttes 

wäre im Interesse des Marktes sehr gele-
gen. Es hat sich besonders letztes Jahr ge-

zeigt, daß derselbe zu spät abgehalten wurde. 
Die Abhaltung des Marktes erst Ende M a i , 
kurz vor Eintritt der Äeuernte, hat zur Folge, 
daß er in einen Zeitpunkt fällt, wo der Viehhan-
del nicht mehr so rege ist. Der Markt sollte wenn 
immeri möglich in der ersten Kälfte des Monats 
abgehalten werden. 

Spielzeug des Schicksals. 
Roman von E d i t h Ä e r a l t h . 

lNachdruck verboten.) 
Mitleid huschte über des Arztes Gesicht. E r 

war schon alt, hatte viel Leid und Kummer der 
anderen miterleben müssen. Das gab ihm ein 
Üebergewicht den Menschen gegenüber, die nur 
für einen engen Kreis empfinden. 

„Kommen Sie mit mir. Nein, nein, nicht in 
sein Zimmer. E r — er bietet keinen Anblick, 
den ich Ihnen zumuten könnte. E r nahm einen 
Schluck Wasser in den Mund , ehe er die Tat 
beging. Die Wirkung kennen Sie wohl? Zer-
schmetterte? Schädel. Sieht grauenhaft aus — 
sogar für mich. Sie könnten es gar nicht ertra-
gen." 

Vena richtete sich hoch auf. 
„Trotz alledem — ich möchte zu ihm. " 
Der Arzt zögerte in sichtlichem Anbehagen. 
„Durchaus?^ 
„Durchaus." 
„Dann gehe ich mit Ihnen." 
Er nahm sie fest unterm A r m und geleitete sie 

hinein. Jetzt und jetzt erwartete er einen Zusam-
menbruch der Nerven. 

M a n harte Egon Lehrenmann auf den Diwan 
gebettet. E r trug noch den Anzug vom vergange« 
nen Abend, und seine hochgewachsene Figur sah 
entsetzlich langgestreckt und hager aus. Leber den I 

Schaan. — Sängerehrung. 
50 Jahre Sänger, im Liebe Sänger des Äcr-

zcns zu sein, muß eigentlich viel Freuden ge­
bracht haben. M i t ganzer Seele Kirchenchor-
sänger gewesen sein, heißt dem Äerrgott viel 
Ehre gebracht haben. A l l das ist schön, ist Ver-
dienst des wirklichen Sängers. Diesen ehrte der 
Kirchenchor Schaan am Sonntag in einer erhe-
benden Feier, als er beim Morgengrauen seinen 
Sänger Alois Iehle mit dem „Sonntag ist's" 
aus dem Schlafe weckte und ihn abends in einem 
Konzerte im „Linden"-Saale besonders ehrte. 
Es war der wohlverdiente Sonntag eines Sän-
gers, zu dem sich der Kirchenchor und die Ge-
meinde zusammentaten. Wohl bringt das Singen 
groß Freud, es bringt aber dem Sänger aus 
vollem Kerzen auch manch ein Leid, muß er ja 
drinnen stehen in dem doch immer wechselnden 
Leben eines Chores; er muß in 50 Iahren man-
ches Fährnis überbrücken helfen, vielleicht muß 
er gar einmal unbewegliche Säule sein im Le-
den des Chores. Sicher aber ist er oft und oft 
Leuchtturm der Begeisterung, wenn diese in den 
Fährnissen einer langen Zeit einmal zu schwin-
den droht. Da steht er denn ein für den wllrdi-
gen Gesang im Gotteshaus und für das unver-
gängliche deutsche Lied. 

Ein solcher Leuchtturm unter den Sängern 
dürfen wir unfern Alois Iehle nennen. h$>. 
Pfarrer Tschuor fand denn auch in seiner A n -
spräche in der abendlichen Feier die- richtigen 
Worte zur Ehrung des Sängerjubilars, die in 
der nieversiegenden Freude am Gesänge, seiner 
Schaffensfreude und in seiner beispiellosen 
Treue und Pflichterfüllung als Sänger heute 
noch den sprechendsten Ausdruck finde und den 
Sangesbrttdern aneiferndes Beispiel sei. Das 
war der Sänger Alois Iehle einst, das war er 
durch 5V Jahre, er ist heute noch derselbe. Die 
herzlichen Worte des Äerrn Pfarrers erhielten 
denn auch in der Begeisterung des gefüllten 
Saales reichen Widerhall. Vom Vorstand des 
Vereins, Bruno Quaderer, wurde dem Iubila-
rcn nach einem herzlichen Dankeswort eine 
Ehrenurkunde überreicht, nachdem der Verein 
dem Sängcrvater bereits am nachmittag einen 
Lehnstuhl als Geschenk überreicht hatte. Auch 
die Gemeinde blieb mit ihrer Anerkennung nicht 
zurück, die Ahr, die sie dem Iubilaren über-
reichte, trug den Indruck: Die dankbare Ge-
meinde dem Sängerjubilaren. 

Der Verein ehrte sein Mitglied außerdem 
durch ein Konzert, das als voll gelungen be-
zeichnet werden kann. Es sei mir gestattet, nur 
einige Nummern des Programms besonders 
hervorzuheben. „Des Turmwarts Minne" von 
Kegar, saß doch in allen Teilen so gut, daß 
man füglich aus dieser zweiten Nummer des 
Konzerts die gehobene Stimmung erkennen 
konnte. Dann „Der Morgen" von Lud. Liebe. 
Etwas Lauschigeres haben wir vom Männer-

zerschmetterten Kopf breitete sich ein mitleidig 
verhüllendes Tuch, das Blutflecken zeigte. 

„Das Tuch wird nicht gehoben," sagte der 
Arzt mit unerbittlicher Bestimmtheit. „ W a s 
Sie erblicken würden, würden Sie ja doch nie 
und nimmer erkennen. Behalten Sie ihn in Er-
innerung, wie Sie ihn im Leben sahen. Das ist 
das Beste, glauben Sie mir." 

Bena gab keine Antwort. Unsagbares Weh 
durchschnitt ihr Kerz. Sie griff nach der Äand 
deS Verblichenen, die sich schauerlich kalt an-
fühlte. 

„Trage ich die Schuld an deinem Tode — 
trage ich sie, weil ich dir ein Versprechen ab-
zwang, das du zu halten nicht imstande warst?" 
quälte sie sich in stummem Fragen. „Tratest du 
die Flucht aus dem Leben an, weil du nicht mit 
dem Mackel eines gebrochenen Wortes durch die 
Tage gehen wolltest? Vergib, wenn ich Anrecht 
an dir tat, ich glaubte in meinem Anverstand, 
es geschehe zu deiner Rettung. N u n führte es 
zu deinem Untergang. Ich muß die Last tragen, 
die deine Tat mir aufbürdete, durchs ganze Sein 
muß ich sie tragen. Kannst du mir vergeben, was 
ich an dir sündigte?" 

Umsonst horchte sie in sich hinein, die Linke 
des Toten in der ihren. Keine innere Stimme 
gab ihr Antwort. 

D a gab sie seine Sand frei und versuchte sich 
des Schauers zu erwehren, den ihre kalte Starr-

| chpr nicht bald vernommen, dem Texte in jeder 
Nuance so angeglichen. „Aroleid" von Aesch' 
bacher fand im Publikum wegen seiner schwer-
nitltigcn Stimmung etwas weniger Applaus, 
stellte aber, an den Chor ungleich große Anfor­
derungen. „Beim Lindenwirt" war sehr platz-
gemäß ein herrliches Stück deutschen Sanges, 
das wiederholt werden mußte. Im ganzen ein 
Programm, das volles Lob verdient und in der 
Äusführuna auch dem Dirigenten Lehrer Jakob 
Falk alle Ehre macht. 

Besonders genannt zu werden verdienen denn 
auch die Einlagen des Zitherklubs, von denen 
„Klänge aus schöner Äeimat" und „Münchner 
Mad ' ln" besonders gefielen. 

Den Abschluß der in allen Teilen auSgezciä)-
neten Veranstaltung bildete das Lied „Keil dir, 
'.nein Liechtenstein"^ heimatliche Worte und hei-
matliche Klänge. And als aus der Mit te des 

''»res das erste Wort unserer Volkshymne 
fiel, erfüllte ein Sturm vaterländischer Begci-
sterung den Saal. 

Dem Sängcrjubilarcn wünschen wir noch 
viele, viele Jahre. K . 

Pax Romana-Tagung in Vaduz. 
Wie letzte Woche gemeldet, tagte die tatho-

tische Studentenverbindung Pax Romana erst-
mals innert der Gemarkcn unseres Landes und 
zwar im Landtagssaale. Die Beratungen waren 
intern. 

Die Zinslast. 
Gemäß Sparkassabericht wurden an dieses 

Institut allein im Jahre 1937 
Äypothekarzinsen Fr . 496 011.6 l 
Bürgschaftszinsen F r . 10 304.78 

fällig. And wieviele noch dazu an ausländische 
Banken und an Private! 

A n unsere Arbeiter! 
Wiederholt haben wir an dieser Stelle schon 

auf die Notwendigkeit der Ausbildung des 
Bauarbeiters hingewiesen. Nun wird, wie uns 
einem Mitgeteilt des Arbeitsamtes ersichtlich 
ist, ein Maurerkurs in Bendern abgehalten. A r -
beiter, der du einmal in die Fremde willst, be-
nütze die Gelegenheit, sofern es dir ein btschen 
nur möglich ist und besuche den Kurs. Freilich 
wäre es gescheiter gewesen, wenn dieser Kurs 
nicht erst jetzt durchgeführt worden wäre, son-
dcrn wenn das schon längst gemacht worden 
wäre. Jetzt sollten unsere Arbeiter hinaus gehen 
können, um Geld zu verdienen und nicht noch 
erst lernen müssen. 

V o m Arbeitsmarkte. 
Sofern die Witterungsverhältnisse es erlau-

ben, soll mit den Arbeiten im Steg drinnen fort» 
gesetzt werden, sot>aß wieder für längere Zeit 50 
Arbeiter Beschäftigung fänden. I n der Gugger-
bodenrüfe ob Triefen wurden die Arbeiten vor-

heit in ihrem lebensvollen Körper zurückließ. 
Tief senkte sich Benas Äaupt. Schuld — Schuld 
lastete auf ihm. Ihr war, als müsse sie zusam-
menbrechen unter der Wucht dieser Erkenntnis. 

„Es ist genug," sagte der Arzt endlich sanft 
und voll ^Ergriffenheit. „Ihnen bleibt ein Trost: 
Der Tote schrieb an Sie. E r nimmt also Ab-
schied von Ihnen." 

„Ja , " sagte Bena tonlos. And nach einer 
Weile: „Wem schrieb er noch?" 

„Einer gewissen Ioha Freesen und einem Diet-
rich Lehrenmann. Sicher ein Verwandter." 

Bena hörte nur einen Namen: Ioha Freesen. 
Wieder sie . . . 
Äatte Ioha Freesen ihn gestern nacht antele-

phoniert? W a r sie es gewesen, mit der er ge-
sprachen, ehe er freiwillig in den Tod ging? 

I n stummer Verzweiflung stand Bena und 
wußte nicht, was um sie her vorging. 

Der Arzt, der sie die ganze Zeit über besorgt 
beobachtet hatte, zog sie behutsam mit sich fort. 

„Quälen Sie! sich'nicht unnütz," las er ihr die 
Gedanken von der Stirn. „Alles wird sich klären, 
alles. Kommen Sie mit mir." 

Willenlos ließ Bena sich von ihm leiten. 
Eine Tür klappte, Schritte klangen vor ihr 

aus. 
Anwillkürlich hob sie den Blick. 
Dann schrie Bena — gellend — wild — . 

schrill. 

: läufig eingestellt. Wie man vernimmt, soll zuerst 
• das Projekt für die Errichtung einer allfälligen 
• vierten Talsperre weiter ausgearbeitet werden, 
, wozu allenfalls noch Sachverständige beigezogcn 
. werden. I n Arbciterkreisen begrüßte man es sehr, 

wenn hier die Arbeit keine lange Anterbrechung 
, erfahren würde und gar bald wieder Verdienst-
i Möglichkeit geboten wäre. Auch die Arbeiten dn 
t der Straße von Triefen nach Triesenberg. sind, 
> soweit sie vergeben wurden, fertig gestellt, so-

daß hier wieder zahlreiche Arbeitskräfte frei 
i wurden. 
\ I . B . Rusch 

hat sich nun doch, wie aus den „Republikanischen 
. Blättern" vom 23. Apr i l ersichtlich ist, zui einer 

andern Ansicht über Liechtenstein verstehen kön-
' nen und seine von Entstellungen strotzenden 
; Ausführungen von anfangs A p r i l korrigiert 

W i r hielten es damals wirklich für überflüssig, 
, auf solche Entgleisungen einzugehen, wollen 

aber heute befriedigend feststellen, daß er sich 
^ wirklich zu einer objektiven Betrachtung unserer 

Verhältnisse durchrang. 
Vaduz. — In. memoriam Meinrad Beck •{•• 
Wie wir in der Samstagnummer schon be-

richteten, gab in der Morgenfrühe des Freitags 
nach längerem, geduldig ertragenem Leiden 
Äerr Meinrad Beck Grabenmeister, seine Seele 
dem Schöpfer zurück. Obwohl man schon einige 
Wochen von einer Anpäßlichkeit des Verstorbe- . . 
nen wußte, kam diese Traucrnachricht trotzdem 

: überraschend, zumal man den herzensauten 
Mcinrad noch im Monat März seines Amtes 
als Grabenmeister walten sah. Niemand hätte 
dazumals gedacht daß der zähe Mann bis im 
schönen Monat M a i bereits in kühler Erde 
ruhen würde. 

Äerr Meinrad Beck wurde im Jahre 1870 
geboren und widmete sich von seiner Jugend an 
der Landwirtschaft, wo er seine Sache ausge-
zeichnet verstand. Wiederholt wurde er mit dem 
Vertrauen der Gemeinde beehrt, welche ihm das 
Amt des Grabenmeisters übertrug, das er durch 
zirka zehn Jahre versah. So war er auch dura) 
mehrere Jahre Ausschußmitglied der Alpgenos-
senschaft Malbun, in welcher er mehrere Mate 
zum Alpvogt ernannt wurde. Durch sein fried-
fertiges Wesen und seine Pflichterfüllung war 
er über seine Äeimatgemeinde hinaus sehr be-
liebt. S » wurde er mehrmals bei wichtigen 
Gemeindeangelegenheiten in den verstärkten Ge-
meinderat berufen. 

A m vergangenen Sonntag wurde der treue 
Verstorbene der geweihten Erde übergeben. E i n 
langer Trauerzug gab ihm das Geleite zur letz-
ten Ruhestätte. A n seinem Grabe trauern nebst 
der Gattin eine Tochter und mehrere Ver-
wandte. Dem teuren Dahingeschiedenen wün-
schen wir den Frieden Gottes, den. Angehöri-
gen, besonders seiner Gattin und der Tochter 

V o r ihr stand Egon Lehrenmann . . . 
Sie griff mit den Äänden in die Luft, entrang 

sich dadurch dem Äalten des Arztes, taumelte 
und stürzte schließlich ohnmächtig zu Boden. 

A l s Bena die Augen wieder ausschlug, 
schaute sie in des Arztes anteilnehmendes Ge-
ficht. 

„Na ," atmete er erleichtert auf, „das wäre ja 
glimpflich abgegangen. Sie haben sich in un-
glaublich kurzer Zeit erholt. Was hat Sie denn 
so erschreckt?" 

Bena vermochte nicht gleich zu sprechen. Sie 
sah sich im Raum um, ftemd war alles, was sich 
ihrem Auge bot. 

Der alte Arzt, ein feiner Menschenkenner, 
beantwortete ihre unausgesprochene Frage. 

„Sie befinden sich in der Wohnung Egon 
Lehrenmanns. Des Manne», der sich . . . E r -
innern Sie sich?" 

Bena nickte müde. 
„Sie brauchen sich vor nichts und vor nieman-

dem zit fürchten. Ich bleibe bei Ihnen, so lange 
Sie es wünschen. So , jetzt scbauen Sie tapfer 
und brav drein. S i e ' H a b « sich .schon ein weni'g 
erholt, so weit, daß Sie mir sagen können, was 
Sie vorhin so entsetzte, daß S i e da» Bewußt ' 
sein verlorett." 

. Bena» Mmidwwkel zuckte«; ihre Augen wei-
teten sieh. 


